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Improvisation von Transportmitteln fiir kranke und Verwundete.

lFvrtschnng.)

11. Die Tragbahre aus Brettern mit Strohlager (Fig. 21) erstellt

man, wo keine Stangen, wohl aber Laden (Dielen) oder Bretter zur Verfügung
stehen. Sie eignet sich namentlich auch als Bahre für den Transport auf Eisen-

bahnwagen und Fuhrwerken. Auf ein passendes Gestell gelegt, gibt sie eine gute

Notbettstelle.
Fig. 21.

Zur Erstellung braucht man circa 7^/z laufende Meter Laden von 15 am
Breite und circa 2 om Dicke, 16 m Seil von 6—8 mm Dicke, sowie Stroh,
Schnüre und Nägel oder Holzschrauben.

Die beiden Längsladen (246 om lang, 15 vm breit, 2 <zm dick) werden an
beiden Enden in der aus Fig. 22 a ersichtlichen Form zurechtgesägt und die Kanten
mit einer Holzraspel abgerundet. Dann bohrt man in dieselben 6 om über dem

untern Rande, je 16 om von einander entfernt Löcher von circa 1 ora Durch-
messer. Die äußersten derselben sind beidseits 65 am vom Ladenende entfernt
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<Kg. 22-,). Picranf sägt man die beiden Snerbretler )00 e>» lang, 15, c>»> breit,
2 em dick) rechtivinklig Anrecht nnd versieht sie in gleicher Weise mit 2 Löchern,

wovon daS eine in der Mitte sich befinden muß <Kg. 32 e>. Diese Bretter werden

quer zwischen die beiden Längsladen, 30 em von deren Enden entfernt, mit Nägeln
oder besser mit Holzschrauben befestigt. Um dem (bestelle mehr Festigkeit zu geben,

werden schließlich 2 Bretter von 04 om Länge nnd 10 om Breite unten an die

Duew und Längsbrettcr genagelt )Kg. 22 b>.

Fig. 22.

^

Kw Kerstellnng der Liegefläche befestigt män das Seilende beim äußersten

Loch eines Längsladens )Kg. 22 a, links unten), zieht dasselbe durch das ent

sprechende Loch des andern Ladens, dann durch das folgende nnd so fort, bis man

am andern Ende angelangt ist. Schließlich wird es noch durch die Löcher der

Snerbretter gezogen und der ganzen Länge nach gespannt nnd dann befestigt chcrgl.

Kg. 22 b, welche die Bahre von unten gesehen darstellt).

Ans die so gespannten Seile legt man eine Schicht Stroh von circa b om

Ticke. Damit dasselbe nicht anseinanderrntscht, wird es mit Schnüren bündelweise

locker an die Seile gebunden. Es entsteht so ein weiches, elastisches Lager, das,

mit einem Tuche bedeckt, für den Patienten ebenso bequem ist, wie ein Strohsack.

12. Die Bahre mit Nädern nnd Schlitten <Kg. 33) eignet sich

namentlich zum Transport auf steilen Grashalden chllpen), sowie im Winter ans

Schlittwegc» ; aber auch auf Straßen nnd Wegen wird sie mit Porteil verwendet.

Sie kann entweder mit Seile» gezogen oder an der Seite des Schlittens gefaßt

'lind aufgehoben oder durch einen Mann gestoßen werden.

Fig. 2N,
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Das (bestell mit der Liegestäche kmm ans eine der bereits beschriebenen Arten
hergestellt werden. Bei der in Fig. 211 abgebildeten wurde falgendcrwcisc Verfahren '

Die zwei LängSstangen, an den Enden entrindet und geglättet, werden ans der

einen Seite durch ein Kreuz verbunden, wie bei der Tragbahre Nr. 7. Ans der

andern Seite wird eine Dncrstange zwischen die Tragstangen befestigt und durch

zwei 28 am lange Rundhölzer verstrebt, wie Fig. 21 a zeigt.

Für .Verstellung der Liegefläche legt man auf die Längsstangen, von einer

Snerstange zur andern, diesen parallel, je 10 am auseinander eirea 70 am lange
Ruten von k-2 am Dicke und bindet dieselben beidscits mit Weidenruten fest.

Es geschieht das so, daß man eine gut gedrehte Weide im Winkel zwischen einer

Längs- und einer Qnerstange befestigt und dieselbe spiralförmig um die Längs-
stange hernmwindet, indem man bei jeder Umwindung einen Qnerstab mitfaßt.
Dann werden eirca 180 am lange, geschmeidige (>F>—1 am dick) Ruten von vorn
nach hinten so zwischen den Stäben durchgezogen, daß sie abwechselnd unter und

über denselben verlaufen, vat man so 10 — 12 Ruten befestigt, so werden die 10

folgenden in umgekehrter Richtung durchgezogen und dann wieder gewechselt, bis

die ganze Fläche zwischen den Stangen ausgefüllt ist (Fig. 24 as. Schließlich
werden die Rntenenden überall gleichmäßig abgeschnitten. Die so entstandene Liege-

stäche ist zwar elastisch, es empfiehlt sich aber wegen den entstehenden Unebenheiten,

dieselbe mit Kleidungsstücken, Gras, Stost ,'c. zu polstern - überdies muß ein Kopf-
Polster angebracht werden.

Der Schlitten ist ans Rundholz hergestellt. Für jede Seite wird ein Stück

von 0 am Dicke und 50 am Länge ans der einen Seite <nnten> etwas abgeflacht
und geglättet und am einen Ende (vvrns abgeschrägt lSchlittenknfe). Dann befestigt

man auf der obern Seite desselben, nahe an den Enden, zwei circa 12 am lange,
6 am dicke Rundhölzer, das eine (vorderes etwas schief nach vorn, das andere

lhinteres senkrecht. Ans das obere Ende dieser beiden Stützen wird die Längsstange
so befestigt, daß das Stangenende circa 25 am vor der Spitze der Schlittenkufe
vorsteht sFig. 24 1st. Endlich wird jede Schlittenkufe gegen die Sucrstange der

Bahre verstrebt vermittelst eines Rundholzes von 00 am Länge, daö an den Enden

entsprechend abgeschrägt und mit dem einen Ende innen an die Schlittenkufe ('10 am
vom vordem Endes, mit dem andern unten an die D.nerstange befestigt wird (vergl.

Fig. 24 d und cks. Alle Verbindungen müssen solide gemacht werden vermittelst

starker volz,schrauben oder Nägel und Blcchstreifen respektive Bandeisenstncken.

Um die Räder zu verfertigen, zeichnet man ans einem 4—5 am dicken Brett
einen Kreis <in Ermangelung eines Firkels schlägt man in der Mitte einen Nagel
ein, befestigt daran einen Bindfaden und an letzter» in 15 am Entfernung einen

Bleistift und zieht mit letzterem den Kreiss von 110 am. Durchmesser und sägt das

Stück mit einer Schweissäge ausa der Umfang wird mit einer volzraspcl verebnet.

In der Mitte des Rades wird ein Loch von 5 am Durchmesser gebohrt, vat man
keinen so dicken Bohrer zur vand, so wird das Loch vorgezeichnet, mit einer Loch-
säge ausgesägt und nächster ausgefeilt. Ist das Brett, ans dem das Rad erstellt



1l>0

ist. brüchig, so wird das letztere durch Leisten verstärkt, die quer zur Holzfascrung
aufgenagelt werden jFig. '24 Die Achse wird erstellt aus einem vierkantigen
zrckück Holz sToppellattel von ll am Dicke und 90 «m Länge. Die beiden Enden
dieses Stückes werden auf eine Länge von ltl om mithülfe von Säge, Zichmcsser
und Holzraspcl abgerundet und geglättet, so daß die Räder genau an dieselben

passen und sich leicht drehen lassen. Unmittelbar außerhalb der Räder wird je ein

circa 1 om großes Loch durch die Achse gebohrt und ein Holzstab als Lünsc <Lnng)
durchgestoßen <Fig. 24 os.

An der Tragbahre wird ein Stück Rundholz von ll mo Dicke und 7V am
Länge unten an die untere Querstange und an die LängSstangcn befestigt und

dann unten an dasselbe die Achse mit beiden Rädern festgemacht mit Holzschrauben,

Nägeln oder Seilen Mg. 24 o).

Beim Fahren bergab, sonne beim Ziehen auf der Ebene wird der Patient mit
dem Kopf gegen die Räder gelagert, beim Stoßen und beim Fahren bergauf gegen
die Schlittenkufen. lFottsepimg fvlgt.)

Ohrenreinigung und Ohrenkrankheiten.

Zahlreiche Ohrcnerkrankungen sind durch Unreinlichkeit oder mangelhafte Sänbc

rung des äußern Gchörganges bedingt. Das Ohrenschmalz, das sich in jedem Ohre
ansammelt und von Zeit zu Zeit entfernt werden muß, wird mitunter in größeren

Mengen abgesondert und verstopft alsdann, dem Trommelfeil als ein fester Pfropf
anliegend, den Gehvrgang, wvèmrch Ohrensausen und Schwerhörigkeit entsteht. Wird
aber die Reinigung des GehörgangS mit unzweckmäßigen Instrumenten oder unvor-
sichtig vorgenommen, so kommt es leicht zu Verletzungen der Haut. Und selbst aus
den kleinsten Hantrisscn können sich höchst schmerzhafte Entzündungen entwickeln.
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